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Vorwort

Mit diesem Buch veröffentliche ich meine Dissertation an der Juristischen Fa-
kultät der Humboldt-Universität zu Berlin. 

Als mir mein Doktorvater Prof. Simon vorschlug, mich mit Rolf Grabower 
näher zu befassen, war mir dieser Name vor allem im steuerrechtlichen Kon-
text, insbesondere auch vor dem Hintergrund meiner im Steuerrecht tätigen 
Eltern, geläufig. Nicht ohne Grund hängt ein Foto von Grabower im Bundes-
finanzhof in München. Mein Interessenschwerpunkt an der Person Grabower 
lag jedoch nach der Sichtung seines Nachlasses nicht im Steuerrecht. Vielmehr 
erregten alte Urteile aus Grabowers Zeit im Ghetto Theresienstadt meine Auf-
merksamkeit, welche unabhängig von seiner Bedeutung im Steuerrecht von 
rechtshistorischem Interesse sind. Das Ghetto Theresienstadt ist für mich auf-
grund seiner besonderen gesellschaftlichen Strukturen mit einer durch die 
Ghettobewohner geschaffenen Selbstverwaltung vom besonderen wissenschaft-
lichen Interesse, da ein eigener Rechtsapparat existierte.

Aufgrund meiner ersten Recherche stieß ich in der Bibliothek der Humboldt- 
Universität auf das Buch: „Wenn im Amte, arbeite, wenn entlassen, verbirg 
dich“. Dieses wurde von der Bundesfinanzakademie im Bundesministerium der 
Finanzen herausgegeben. Über den in diesem Buch abgedruckten Kontakt er-
fuhr ich, dass Grabowers Nachlass nach der Auflösung des Steuermuseums in 
Brühl mittlerweile an einen anderen Ort gebracht wurde. Der zuständige Mit-
arbeiter der Bundesfinanzakademie in Brühl schickte mir freundlicherweise ein 
eigenes Exemplar des Materialbandes „Wenn im Amte, arbeite, wenn entlassen, 
verbirg dich“ zu und unterrichtete mich über den Verbleib des Nachlasses. Die-
ses Buch bildete den Ausgangspunkt meiner Arbeit und meine Hauptquelle, 
bevor ich den Nachlass Grabowers, und damit die Originaldokumente, einse-
hen konnte. 

Der Nachlass war zwischenzeitlich über die Bibliothek des Bundesfinanz-
hofs in München ins Bundesarchiv nach Koblenz verbracht worden. Einige Ele-
mente wurden jedoch auch in der Zweigstelle in Berlin und im Archiv der For-
schungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg aufbewahrt. Zu all diesen Fund-
orten, insbesondere den zahlreichen Aktenordnen im Bundesarchiv, wurde mir 
glücklicherweise trotz Einschränkungen im Zusammenhang mit der Covid-19 
Pandemie Zugang gewährt und so eröffnete sich mir ein Füllhorn an Material. 



VI Vorwort

Zitate wurden in Schreibweise und Interpunktion prinzipiell nicht verändert. 
Auslassungen aus Zitaten oder für die Lesbarkeit notwendige Ergänzungen ste-
hen in eckigen Klammern. Sollten die Auslassungen bereits in der zitierten 
Quelle in anderer Form als solche markiert worden sein, so wurde die dort je-
weils genutzte Darstellung gewählt. 

Es bleibt, meinen Dank all denjenigen auszusprechen, ohne die die Erstellung 
dieses Buches nicht möglich gewesen wäre. Zuallererst danke ich meinem Dok-
torvater Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Dieter Simon, ohne dessen Anregungen, Ver-
trauen und Unterstützung diese Arbeit nie zustande gekommen wäre. Er war 
derjenige, der mich zu diesem Thema geführt und in dieser Zeit ausgiebig be-
treut hat. Bei Fragen und Problemen stand er mir mit Rat und Tat zur Seite. Er 
hielt mich auch dazu an, kritisch zu hinterfragen sowie tiefer und von unter-
schiedlichen Blickwinkeln in die Materie einzudringen. 

Des Weiteren gilt mein Dank auch Prof. Dr. Jan Thiessen für die Bewertung 
der Dissertation und die Anfertigung des Zweitgutachtens sowie die Vermitt-
lung des Kontaktes zum Verlag Mohr Siebeck, in dem ich nun meine Arbeit 
veröffentlichen durfte. 

Mein besonderer Dank gilt Annegret Neupert vom Bundesarchiv in Koblenz 
und den dortigen Mitarbeitern im Lesesaal. Aufgrund der Unterstützung von 
Frau Neupert wurde mir die Einsicht in Grabowers Nachlass ermöglicht. Bei 
meinen Besuchen vor Ort wurde ich von ihr hervorragend betreut und es ist ihr 
zu verdanken, dass ich den kompletten Nachlass so reibungslos durcharbeiten 
konnte. Auch vor und nach meinen Besuchen stand sie mir für Nachfragen zur 
Verfügung. 

Zudem danke ich auch Astrid Seng, die mir als Leiterin der Bibliothek des 
Bundesfinanzhofs in München freundlicherweise ebenfalls beim Zugänglich-
machen des Nachlasses Unterstützung leistete. 

Ich danke auch Tomáš Fedorovič vom Museum in Theresienstadt besonders 
herzlich. Dieser erklärte sich bereit, sich mit mir in Theresienstadt zu treffen 
und nannte mir weitere hilfreiche Quellen, die meine Doktorarbeit vorange-
bracht haben. Auch er half mir stets bei jeglichen Nachfragen.

Mein Dank gilt auch Harald Kollhammer, dem oben erwähnten Mitarbeiter 
der Bundesfinanzakademie, für die Zusendung des Materialbandes „Wenn im 
Amte, arbeite, wenn entlassen, verbirg dich“.

Kirsten Schaper von der Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg 
danke ich ebenfalls für ihre Mithilfe. Sie beantwortete mir Fragen zum Verbleib 
der Korrespondenz zwischen Grabower und Herbert Schottelius und schickte 
mir schnellstmöglich die im Archiv der Forschungsstelle vorgefundenen Doku-
mente als Kopie zu. 

Rolf Gehrmann vom Archiv des Französischen Gymnasiums war mir eben-
falls eine große Hilfe, indem er mir meine Fragen beantwortete und Kopien von 
relevantem Archivmaterial anfertigte.



VIIVorwort

Auch Maximilian Strnad gebührt mein Dank. Er beantwortete mir meine 
Fragen bzgl. der Flachsröste in Lohhof und nahm sich die Zeit für ein anregen-
des Telefonat über Grabower.

Ebenfalls danke ich Jason Oberlander, dem Enkel von Judy Rosenfeld, einer 
Zeitzeugin. Durch ihn konnte ich Kontakt zu seiner Großmutter herstellen und 
er machte mir den von ihm gedrehten Film „Mischling“ zugänglich. Auch Judy 
Rosenfeld danke ich für ihre Antworten auf meine Fragen. 

Insgesamt habe ich beim Erstellen dieser Arbeit durchgängig positive Er-
fahrungen bezüglich der Mithilfe der unterschiedlichen Personen gemacht und 
von jedem, den ich wegen Nachfragen kontaktierte oder um Hilfe bat, diese 
ohne zu zögern in einer durchweg freundlichen Weise erhalten und motivieren-
de Worte mit auf den Weg bekommen. Dadurch wurde das Schreiben dieses 
Buches  deutlich erleichtert, um nicht zu sagen erst möglich. Hierbei sind vor 
allem  Florian Froese-Peeck vom Projekt Denkmal Lohhof der Stadt Unter-
schleißheim,  Daniela Holmer-Dörk vom NS-Dokumentationszentrum Mün-
chen, Anja  Lippe vom Kultur- & Begegnungszentrum „Ariowitsch-Haus“ e.V., 
 Anika Kreller vom U.S. Consulate General Leipzig und Jürgen Sielemann von 
der Hamburger Gesellschaft für jüdische Genealogie e.V. zu nennen. Ebenso 
danke ich Daniel Ehlers vom Corps Masovia für seine freundliche Beantwor-
tung meiner Anfrage.

Abschließend danke ich auch meinen Helfern, die sich der Handschrift von 
Grabower angenommen (Grabower bezeichnete seine Handschrift selbst als 
schlecht) oder sich als Korrekturleser zur Verfügung gestellt haben. Wolfgang 
und Christine Ritter sowie Liane Filtingher nahmen sich Grabowers Hand-
schrift an und konnten Teile von Grabowers Mitschriften aus seiner Zeit in 
Theresienstadt entziffern. Als Korrekturleser und tatkräftige Unterstützer sind 
vor allem Walter, Tobias und Claudia Ellermeyer sowie Thomas, Gudrun, 
 Maximilian Arndt und Tabea Will zu nennen. 
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I. Einleitung

„Es ist das vierte Mal in meinem Leben, dass ich in einer Lage wie der gegenwärtigen 
verantwortlich tätig bin. Oktober und November 1918 als Sachbearbeiter im preussi
schen Kriegsministerium, 1923 während des Ruhrkampfes als Kommissar der Reichs
finanzverwaltung, 1932 und Anfang 1933 als Ministerialrat und Leiter eines der wich
tigsten Referate im Reichsfinanzministerium. Wie in diesen 3 Epochen so bemühe ich 
mich auch jetzt so zu handeln, dass objektive Richtigkeit und menschliche Rücksicht, 
strengste Unterstützung des Gemeinschaftsinteresses und Vermeidung jeder kleinlichen 
Härte im Einzelfall in Uebereinstimmung gebracht werden, damit meine Tätigkeit nicht 
nur vor meinem Gewissen sondern auch später vor geschichtlicher Rückschau, die nie 
wohlwollend zu sein pflegt, bestehen kann. Das bringt natürlich Schwierigkeiten mit. 
Denn in solchen Krisenzeiten hat jeder verantwortliche Beamte überall und zu allen 
Zeiten, wie auch alle vernünftigen Biographien erweisen, nicht nur gegen eine Front son
dern gegen fünf oder sechs zu kämpfen. Gerade darin liegt ja seine ausgleichende Tätig
keit.“1

Diesen Leitsatz zitierte Grabower in seinen letzten beiden Wochenberichten 
bezüglich seiner Tätigkeit als Richter im Ghetto Theresienstadt. Für Grabower 
war die Gerechtigkeit die Quintessenz seiner beruflichen Tätigkeit und er sah es 
als Lebensaufgabe für einen Beamten an, sich jeden Abend zu fragen: 

„Sind sie rein diese Hände; hast Du, Beamter, Vertragsangestellter heute ge
recht gehandelt?“2

In Hinblick auf diesen – von Grabower selbst aufgestellten Vorsatz – sollen 
sein Leben und seine berufliche Tätigkeit, vor allem während der nationalso
zialistischen Zeit als Zwangsarbeiter in München und Gefangener im Ghetto 
Theresienstadt, untersucht werden. Hierbei wird nicht nur auf die Biografie von 
Grabower eingegangen, sondern es soll auch vor allem seine Rechtsprechung im 
Ghetto Theresienstadt analysiert werden. Der Schwerpunkt liegt somit neben 
Grabowers Tätigkeit als Leiter des jüdischen Arbeitseinsatzes in der Flachsrös
te Lohhof auf seiner Tätigkeit als Disziplinarreferent und Arbeits und Verwal
tungsrichter in Theresienstadt. Grabowers Leben vor und nach seiner Verfol
gung wird nur in Grundzügen erörtert. Vor allem seine Beiträge für das Steuer

1 „20. und 21. Wochenbericht vom 29.04.1945“, in: BArch, N  1856/56. Die Fehler aus dem 
Original wurden im Zitat übernommen.

2 „Begrüßung von Grabower als Oberfinanzpräsident vom 31.10.1945“, in: BArch, N  1856/4 
und BArch, N  1856/5. Vgl. auch „Einführung des neuen Herrn Oberfinanzpräsidenten Dr. 
Grabower am 25.10.1946“, in: BArch, N  1856/5. Hier ist der Spruch etwas abgewandelt: „Sind 
sie rein diese Hände! Hast Du heute deine Pflicht getan!“
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recht werden, auch aufgrund ihres Umfangs und ihrer Bedeutung für dieses, in 
dieser Arbeit nur oberflächlich angesprochen. Auf die steuerliche Entwicklung 
und die einzelnen angesprochenen Personen wird in dieser Arbeit deshalb aus
drücklich nicht tiefergehend eingegangen. Verweise zur weitergehenden Litera
tur befinden sich jedoch an den relevanten Stellen.

Grabower selbst suchte mehrfach nach Möglichkeiten sein gesammeltes Ma
terial aus der Zeit seiner Verfolgung aufzuarbeiten und zu publizieren.3 Jedoch 
ohne Erfolg. Am 04.11.1946 schrieb er an den Staatskommissar für die Betreu
ung der Juden in München, Philipp Auerbach, einen Brief.4 In diesem teilte er 
Auerbach mit, dass er aus diesen Jahren eine „unschätzbare und wohl einzig
artige Dokumentensammlung“ besäße, deren Bearbeitung er selbst aufgrund 
seines Alters und anderer Verpflichtungen jedoch möglicherweise nicht mehr 
leisten könne.5 Zudem erklärte er Herbert Dorn6 im Jahr 1953, dass er gewisse 
Hemmungen habe, das Erlebte aufzuarbeiten, da es ihn immer noch schwer 
belasten würde.7 Drei Jahre später schrieb er an Herbert Schottelius8 von der 
„Forschungsstelle für die Geschichte Hamburgs von 1933–1945“: 

3 Beispiel: „Brief von Grabower an Marx vom 03.08.1952“, abgedruckt in: „Wenn im 
Amte“, S.  183. FZH 376–21, Schriftverkehr 1949–1956.

4 „Brief von Grabower an Auerbach vom 04.11.1946“, in: BArch, N  1856/93. Auch abge
druckt in: „Wenn im Amte“, S.  179–181. Hier wird Auerbachs tragisches Ende kurz umrissen: 
Dieser war ebenfalls ein Überlebender der nationalsozialistischen Verfolgung, als Staatskom
missar für rassisch, religiös und politisch Verfolgte in Bayern zuständig und Präsident des 
Landesentschädigungsamtes. Anfang 1951 wurde Auerbach verhaftet und wegen Unterschla
gung, Bestechung, Meineides und Vortäuschen eines akademischen Grades zu einer Haftstra
fe verurteilt. Auerbach beging zwei Tage nach der Urteilsverkündung Selbstmord. Der Pro
zess, in dem er verurteilt wurde, war durch Antisemitismus belastet und es befanden sich 
ehemalige nationalsozialistische Parteimitglieder unter den beteiligten Richtern und Staats
anwälten. Nach seinem Tod wurde Auerbach durch einen Untersuchungsausschuss des Bay
rischen Landtages rehabilitiert.

5 „Brief von Grabower an Auerbach vom 04.11.1946“, in: BArch, N  1856/93. Ähnliches 
auch im „Brief von Grabower an Adler vom 01.10.1956“, in: BArch, N  1856/7. Beide Briefe 
abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  179–181, 190.

6 Mit Herbert Dorn scheint Grabower eine freundschaftliche Beziehung gepflegt zu ha
ben. Dorn arbeitete u. a. an der Weimarer Reichsverfassung und der Erzbergerschen Steuer
reform mit. Genau wie Grabower war er zwar christlichen Glaubens, hatte jedoch jüdische 
Wurzeln. Auch Herbert Dorn fiel der „Entjudung“ der Finanzverwaltung zum Opfer. Er 
wurde als ein Wegbereiter des internationalen Steuerrechts angesehen, war Ministerialdirek
tor im RFM und Professor an der Berliner Universität und wurde 1931 zum Präsidenten des 
Reichsfinanzhofes ernannt. Faktisch war er schon 1933, offiziell jedoch erst 1934, wegen sei
ner jüdischen Abstammung des Amtes enthoben worden, wurde Ende 1938 von der Gestapo 
schwer misshandelt und schaffte es 1939 zu emigrieren. Quelle: „Wenn im Amte“, S.  227 und 
Mehl, „Das Reichsfinanzministerium und die Verfolgung der deutschen Juden 1933–1943“, 
S.  27, der auf Pausch 1969, S.  112 verweist. 

7 „Brief von Grabower an Dorn vom 09.09.1953“, in: BArch, N  1856/61. 
8 Schottelius war bei der „Forschungsstelle für die Geschichte Hamburgs von 1933 bis 

1945“ tätig und fragte bei Grabower im Januar 1954 nach, ob dieser verwertbares Material für 
die Forschungsstelle besäße. Schottelius sichtete einige von Grabower zugeschickte Ordner 
und erstellte Fotokopien. Jedoch schrieb er Grabower auch, dass diese Dokumente zwar eine 
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„Gibt es denn in München keinen Menschen, an den ich mich mal mit dem ganzen Ma
terial wenden könnte? […] Dabei komme ich immer mehr zu der Überzeugung, daß ich 
tatsächlich der einzige Mensch noch bin, der bei einiger Anstrengung allerlei aufzeich
nen kann, was sonst für immer verloren ist.“9

Bei der Aufarbeitung des Materials wollte Grabower streng objektiv vorgehen, 
wünschte sich einen wissenschaftlichen Bericht und keinen Roman und versi
cherte Auerbach sogar, dass es ihm auch egal wäre, falls er selbst bei dieser Be
arbeitung vollständig anonym bleiben würde. Sein Wunsch war es daher, dass 
diese Materialsammlung von einem „klugen, kultivierten und innerlich vorneh
men jüngeren deutschjüdischen Mann oder eine[r] entsprechenden deutsch 
jüdische[n] Frau“ bearbeitet werde und am Ende eine ernste wissenschaftliche, 
kulturelle Leistung entstehe.10 

75 Jahre später werde ich mit dieser Arbeit versuchen, dem Wunsch Grabowers 
zu entsprechen. Zwar fehlen mir die jüdischen Wurzeln, jedoch ist mir die 
Wichtigkeit der Aufarbeitung der nationalsozialistischen Verbrechen, vor allem 
auch bei den jüngeren Generationen, in Anbetracht der Lage des immer noch 
existierenden und in einigen Bereichen wieder vermehrt entflammenden Anti
semitismus und Rassismus bewusst. Es ist daher besonders wichtig, dass sich 
auch jüngere Menschen ohne jüdische Wurzeln mit dieser Thematik verstärkt 
auseinandersetzen, um für eine aufgeklärtere Zukunft eintreten zu können. 

Genau wie Grabower bin ich in Berlin geboren, evangelischer Konfession 
und habe knapp 115 Jahre nach ihm an derselben Universität mein Erstes Juris
tisches Staatsexamen abgelegt. 

einzigartige Quelle darstellen würden, sich das meiste jedoch nicht zur Veröffentlichung eig
ne. Quelle: „Brief von Schottelius an Grabower vom 11.01.1954 und 05.04.1954“, in: BArch, 
N  1856/7 und FZH 376–21, Schriftverkehr 1949–1956. Auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, 
S.  185 f.

9 „Schreiben von Grabower an Schottelius vom 09.03.1956“ und ähnlich: „Schreiben von 
Grabower an Schottelius vom 31.12.1955“, in: FZH 376–21, Schriftverkehr 1949–1956.

10 „Brief von Grabower an Auerbach vom 04.11.1946“, in: BArch, N  1856/93. Auch abge
druckt in: „Wenn im Amte“, S.  179–181.





II. Kindheit und Jugend

Rolf Walter Jakob Grabower wurde am 21.05.1883 in Berlin geboren. Seine El
tern waren Gertrud (geb. am 15.11.1858 in Bernau bei Berlin, als Tochter von 
Friedrich London) und Max Grabower (geb. am 13.12.1851 in Koźmin Wielko
polski in Polen, damalige Provinz Posen). Der Vater war als Justizrat, Rechts
anwalt und Notar in Berlin tätig.1 Er legte großen Wert auf eine humanistische 
Ausbildung seines Sohnes und so besuchte Grabower von 1889 bis zu seinem 
Abitur Ostern 1901 das Französische Gymnasium in Berlin. Er erinnerte sich 
auch noch im hohen Alter stolz an die dortige Schulzeit und die Qualität des 
Unterrichtes zurück. Am Französischen Gymnasium wurden zeitweise ein 
Drittel, bis um 1890 und 1900 herum sogar fast zur Hälfte Schüler jüdischer 
Herkunft unterrichtet. Im Abiturjahr Grabowers waren von 262 Schülern 134 
jüdischer Herkunft.2 

Auch Grabower war jüdischer Abstammung. Drei seiner Großeltern waren 
Juden. Dennoch ließen seine Eltern ihn am 16.10.1884 in der Neuen Kirche in 
Berlin evangelisch taufen. Der Vater Max Grabower trat 1905 zum Christentum 
über. Seine Mutter Gertrud war bereits am 02.01.1859 getauft worden.3

1 Alle Belege in: „Lebenslauf“, in: BArch, N  1856/1. „Ahnentafel“, „Auszug aus dem Ge
burtenregister der Juden für die Jahre 1847–1858“, „Ernennungsurkunde für Max Grabower“, 
„Geburts und TaufSchein“ und „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11. 
1940“, in: BArch, N  1856/3. Letztes auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  53–56. „Schrei
ben von Grabower an die DANA vom 31.08.1947“, in: BArch, N  1856/5. „Personalbogen“, in: 
BArch, PERS 101/010046, fol.  1. Vgl. auch „Lebenslauf“ oder „Rolf Grabower zum Gedächt
nis“, in: UmsatzsteuerRundschau, Jahrgang 1963, in: BArch, N  1856/1 und BArch, N  1856/48. 
Adler/Lehmann, „Biographisches Handbuch“, S.  195. 

2 Alle Belege in: „Lebenslauf“, in: BArch, N  1856/1. „Material für ein Judenbuch“, Einlei
tung, in: BArch, N  1856/63. „Daten für Prof. Dr. Dr. Rolf Grabower, geb. am 21. Mai 1883 in 
Berlin“, in: BArch, PERS 101/010046, fol.  1. Der Unterricht wurde zu Grabowers Zeit, außer 
in den Fächern Religion und Deutsch, ausschließlich in Französisch abgehalten. Im Ordner 
BArch, N  1856/91 befinden sich seine Zeugnisse aus der Schulzeit. Archiv des Französischen 
Gymnasiums BerlinSammlungVelder. 131 waren evangelisch, 5 katholisch und 2 religions
los. Quelle: Ebd. „Geschichte des Französischen Gymnasiums“, aufgerufen unter: https://
web.archive.org/web/20151117023835/http://schulcms.fgberlin.de/WebObjects/Franz 
Gym.woa/wa/CMSshow/1064384 [Stand: 24.08.2020]. Vgl. bzgl. der Einstellung von Gra
bowers Vater: Wallner/Birken, „Architekt der Betriebsprüfung“, aufgerufen unter: https://
www.datevmagazin.de/201706/wertevisionen201706/architektderbetriebspruefung/ 
[Stand: 07.09.2020]. 

3 Alle Belege in: „Ahnentafel“, „Auszug aus dem Taufregister“, „Geburts und Tauf
Schein“, „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“ und „Schreiben von 
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Grabowers Vorfahren stammten aus Preußen. Für Grabower war dies wich
tig und er betonte später des Öfteren, dass er sich aufgrund seines Stammbau
mes, der sich 150 Jahre zurückverfolgen ließ, immer als Deutscher und nicht 
etwa als eingewanderter Jude gefühlt habe.4 Das Verfolgen der preußischen 
Tugenden zieht sich wie ein roter Faden durch sein komplettes Leben. 

Grabowers Großvater väterlicherseits, Jakob Grabower, wurde in Ostrowo 
im damaligen Preußen geboren, verstarb im Alter von 74 Jahren am 03.03.1876 
in Breslau und war als Partikulierer5 tätig. Seine Frau Rosalia Hamburger wur
de am 04.05.1820 in Kempen in der Provinz Posen geboren und verstarb bereits 
am 13.08.1852 in Kozim. Der Urgroßvater väterlicherseits wurde 1794 in Glogau 
und die Urgroßmutter in Kempen 1796 geboren. Grabowers UrUrGroßvater 
lebte von 1788 bis 1802 in Glogau und zog dann nach Hamburg, wo er 1807 
verstarb.6

Mütterlicherseits stammte die am 26.03.1831 geborene Großmutter, Karoline 
Luise Wilke (verheiratete London), aus einer rein „arischen“ Bürger und Hand
werkerfamilie aus Bernau und war als einziges rein „arisches“ Großelternteil 
Grabowers dafür verantwortlich, dass er von den Nationalsozialisten als soge
nannter „Dreivierteljude“7 eingestuft wurde. Grabowers Großvater Friedrich 
London wurde am 26.06.1824 in Königsberg geboren, war Seidenwarenfabri
kant und Jude, wurde allerdings als Jugendlicher im Jahre 1837 getauft. Einige 
Verwandte von ihm waren bereits in der ersten Hälfte des 19.  Jahrhunderts zum 
Christentum konvertiert. Die Urgroßeltern Ludwig und Helene London (geb. 
Spitzer) waren beide in Königsberg geboren (er: 1797 und sie: 1794) und dort 
1836 bzw. 1857 verstorben.8 

der Kirche zum Heiligen Kreuz vom 16.05.1905“, in: BArch, N  1856/3. Das Schreiben an den 
Führer ist auch in: „Wenn im Amte“, S.  53–56 abgedruckt. „Material für ein Judenbuch“, S.  20, 
in: BArch, N  1856/63.

4 „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“, in: BArch, N  1856/3. 
Auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  53–56. In dem Ordner BArch, N  1856/3 im Bundes
archiv in Koblenz befinden sich zahlreiche Tauf und Trauscheine und ähnliche Dokumente, 
die Rückschlüsse auf Grabowers Ahnen geben. 

5 Ein Partikulierer ist ein selbstständiger Schiffseigentümer in der Binnenschifffahrt.
6 Alle Belege in: „Ahnentafel“, „Auszug aus dem Sterberegister der Juden für die Jahre 

1847–1866“, „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“ und „Sterbeurkun
de – Jakob Grabower“, in: BArch, N  1856/3. Das Schreiben an den Führer auch abgedruckt in: 
„Wenn im Amte“, S.  53–56. Nach dem Tod von Rosalia Hamburger heiratete Jakob Grabower 
erneut, und zwar Ernestine Fraustädter. Quelle: „Sterbeurkunde – Jakob Grabower“, in: 
BArch, N  1856/3.

7 Der „Dreivirteljude“ war laut den Nationalsozialisten ein Mensch, der zu 75  % Jude war. 
Dafür mussten drei der vier Großeltern eine jüdische Herkunft haben. Gemäß der Aussage 
von Grabower war ein „Dreivirteljude“ eine Seltenheit. So schrieb er, dass er einer derartigen 
„Mischung“ nur vier bis fünfmal pro 1.000 Juden begegnet sei. Quelle: „Material für ein Ju
denbuch“, S.  27, in: BArch, N  1856/63.

8 Alle Belege in: „Ahnentafel“, „Auszug aus dem Taufregister“, „Auszug aus dem Trau
register“, „Kirchenbuchstelle Königsberg“, „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 
12.11.1940“ und „Schreiben vom Amtsgericht Königsberg vom 11.01.1941“, in: BArch, N  1856/3. 
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Unter Grabowers Vorfahren befanden sich Juristen und Wissenschaftler, so 
war der Onkel väterlicherseits, Heinrich Grabower, Arzt und Honorarpro
fessor an der Universität Berlin.9 Der Großvater seiner Großmutter (Rosalia 
Hamburger) väterlicherseits soll, laut Grabower, einer der bekanntesten Rab
biner des 18.  Jahrhunderts gewesen sein. Dieser verstarb 1811 in Hamburg als 
Landesrabbiner von Hamburg, Altona und Wandsbek. Dessen Vorfahren seien 
auf Jahrhunderte hinaus ebenfalls angesehene Rabbiner gewesen.10 Auf Nach
frage bei der Hamburger Gesellschaft für jüdische Genealogie e.V. wurde mir 
mitgeteilt, dass die Biographien der Rabbiner der Dreigemeinde Hamburg 
AltonaWandsbek in der 1903 in Krakau erschienenen Veröffentlichung „Iwo 
lemaushaw“ von Eduard Duckesz abgehandelt wurden, jedoch ein 1811 verstor
bener Rabbiner dort nicht verzeichnet ist.11 Nach weiterer Recherche gehe ich 
davon aus, dass Grabower sich auf Zvi Zamoscz bzw. Zebi Hirsch Baschko be
zogen haben könnte.12

Max Grabower starb recht früh im Jahr 1907 in Berlin und Gertrud Gra
bower am 26.01.1938 in München.13 Grabowers Mutter war Halbjüdin, ein Um
stand, der sich für ihren Sohn während der Zeit der Verfolgung positiv hätte 
auswirken können. Jedoch verstarb Gertrud schon, bevor die Repressalien ge
gen die Juden ihr volles Ausmaß erreicht hatten und so konnte sie ihrem Sohn 
als „deutsche“ Frau keinen Schutz mehr bieten.14 Gertrud Grabower wurde 
1910 die Rote KreuzMedaille dritter Klasse und 1915 die Rote KreuzMedaille 
zweiter Klasse sowie 1918 das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. Sie hat
te den Vorsitz in der Abteilung für Haushaltungsschulen des Provinzialvereines 
AltBerlin des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz inne und wur
de dort nach ihrem Ausscheiden zum Ehrenmitglied ernannt.15 

„Schreiben von von Holleben vom 19.10.1940“, in: BArch, N  1856/48. Die Schreiben vom 
12.11.1940 und 19.10.1940 sind auch in: „Wenn im Amte“, S.  51, 53–56 abgedruckt. Teilweise 
steht in den Dokumenten „Helena“.

9 „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“, in: BArch, N  1856/3. 
Auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  53–56. „Schreiben von Grabower an die Juristische 
Fakultät der Universität Erlangen vom 27.06.1946“, in: BArch, N  1856/49.

10 Alle Belege in: „Schreiben von Grabower an die Juristische Fakultät der Universität 
Erlangen vom 27.06.1946“, in: BArch, N  1856/49.

11 Email von Herrn Sielemann von der Hamburger Gesellschaft für jüdische Genealogie 
e.V. vom 11.11.2019.

12 „Zebi Hirsch Baschko“, in: BArch, N  1856/3. „Zvi Hirsch Zamoscz“, aufgerufen unter: 
https://www.wosieruhen.de/friedhoefe?stadt=5&friedhof=22 [Stand: 23.10.2020].

13 „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“, in: BArch, N  1856/3. 
Auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  53–56.

14 „Material für ein Judenbuch“, S.  2, in: BArch, N  1856/63. „Brief von Grabower an Voigt 
vom 02.06.1952“, in: BArch, N  1856/86.

15 Alle Belege in: „Schreiben des Vaterländischen Frauenvereins an Gertrud Grabower 
vom 26.10.1909, 27.03.1918, 07.05.1929 und 08.04.1930“, „Verleihungsurkunde – Rote Kreuz
medaille zweiter Klasse“ und „Verleihungsurkunde – Rote Kreuzmedaille dritter Klasse“, 
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In seiner Jugend wurde Grabower Klavierunterricht erteilt, der ihm keine 
Freude bereitete.16 Darüber hinaus erhielt er auch Tischlerunterricht, den er 
hingegen begeistert annahm.17 Einer Jugendbewegung, wie sie damals üblich 
waren, schloss sich Grabower nicht an.18 

In den 1960erJahren erinnerte sich Grabower gern an seine Kindheit und 
Jugend zurück. Vor allem die Erinnerungen an sein Elternhaus beschrieb er als 
wunderschön. Die Grabowers schienen vor allem die Vertrautheit im gemeinsa
men Haus zu genießen, wo sie zu dritt abendlich zusammensaßen. Max zur 
Erholung im Zimmer wandernd, Rolf arbeitend und Gertrud lesend. Auch nach 
dem Tod des Vaters pflegten Grabower und seine Mutter dieses Zusammensein. 
Die Erinnerung an seine Jugend und die Zeit mit seinen Eltern halfen Grabower 
dann auch durch die dunkelsten Zeiten seines Lebens. So beschrieb er später, 
dass er ungefähr seit dem Jahr 1923 fast täglich die Bibel las. Zwar ging er, auch 
aufgrund seiner Schwerhörigkeit, nicht so häufig in die Kirche wie seine Mutter 
und bezeichnete sich seit 1933 selbst als menschenscheu, jedoch half ihm dieses 
regelmäßige Studium der Bibel auch in der Zeit seiner Verfolgung sehr. Als er 
dann in Theresienstadt Bücher zugesandt bekam, fand er auch Trost in der Phi
losophie. Manchmal sang er ganz leise „zwei alte ganz feierliche und würdige 
Studentenlieder“ zur Beruhigung. Jedoch schrieb er, dass, wenn gar nichts mehr 
half und die Stunden besonders dunkel erschienen, ihm immer der Gedanke an 
seine Mutter weiterhalf und ihn motivierte, durchzuhalten.19 

„Schreiben vom 22.12.1935“ und „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11. 
1940“, in: BArch, N  1856/3. Letztes auch abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  53–56.

16 „Material für ein Judenbuch“, S.  19, in: BArch, N  1856/63.
17 „Brief von Grabower an Dorn vom 21.08.1953“, in: BArch, N  1856/61. Auch abgedruckt 

in: „Wenn im Amte“, S.  228 f. „Material für ein Judenbuch“, S.  19, in: BArch, N  1856/63.
18 „Schreiben vom 02.03.1946“, in: BArch, N  1856/61.
19 Alle Belege in: Maschinenschriftlicher Zettel im Aktenordner JudenChristen 15.IX. 

1954, in: BArch, N  1856/7 und „Material für ein Judenbuch“, S.  2, in: BArch, N  1856/63. Auf 
welche Lieder sich Grabower hier bezieht, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden.



III. Studienzeit und erste Berufserfahrungen

In beruflicher Hinsicht eiferte Grabower seinem Vater nach, der sich für seinen 
Sohn eine Universitätslaufbahn wünschte, ihn ermutigte, einen wissenschaft
lichen Beruf zu ergreifen und ihm als Lebensthema das Studium der Philoso
phie auftrug.1 

Im Jahr 1901 nahm Grabower das Studium der Rechtswissenschaften in Hei
delberg an der RuprechtsKarlsUniversität auf. Dort blieb er jedoch nur ein 
Semester und wechselte schon im 2. Semester an die AlbertusUniversität in 
Königsberg.2 In Königsberg schloss er sich im Wintersemester 1901/1902 dem 
Corps Masovia, einer im 19.  Jahrhundert gegründeten Studentenverbindung im 
Kösener SC, an.3 Wie Grabower später betonte, soll es sich beim Corps Maso
via um eine Verbindung „frei von jeder politischen Tendenz und frei von allem 
Militarismus“ gehandelt haben. Wert wurde vor allem auf Sitten und die Erzie
hung zur Menschlichkeit, Hilfsbereitschaft und Selbstdisziplin gelegt, wobei es 
gleichgültig war, welche Abstammung der Einzelne hatte, da es lediglich darauf 
ankam, ob gemäß dieser Grundsätze gehandelt wurde.4 Bis Oktober 1935 durf
te Grabower das Band seines Corps tragen.5 Auch nach seinem Ausscheiden 

1 Dokument vom 09.03.1952, in: BArch, N  1856/5. „Schreiben von Grabower an die Juris
tische Fakultät der Universität Erlangen vom 27.06.1946“, in: BArch, N  1856/49. 

2 „Lebenslauf“, in: BArch, N  1856/1. „Personalbogen“, in: BArch, PERS 101/010046, fol.  1.
3 „Schreiben an den Führer und Reichskanzler vom 12.11.1940“ und „Brief von Grabower 

an Lippold vom 20.08.1956“, in: BArch, N  1856/3. Erstes auch abgedruckt in: „Wenn im 
Amte“, S.  53–56. In dem Brief an Lippold (ehemaliger Corpsbruder von Grabower) schrieb 
Grabower bezüglich seiner Zeit bei dem Corps: „13 x gefochten, die letzten drei Partien voll
kommen genügend und zum Teil gefallen.“ „Military Government of GermanyFragebogen“, 
in: BArch, N  1856/49. Auch abgedruckt in „Wenn im Amte“, S.  197–200. „Corps Masovia Kö
nigsberg zu Potsdam“, aufgerufen unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Corps_Masovia_K% 
C3%B6nigsberg_zu_Potsdam#Mitglieder_des_Corps [Stand: 07.09.2020]. „Rolf Grabower“, 
aufgerufen unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Rolf_Grabower [Stand: 04.09.2020]. Der 
WikipediaArtikel zu Grabower wurde 2009/2010 von dem Archivar der Corps Masovia zu
sammen mit der Bundesfinanzakademie überarbeitet. Mir wurde im August 2020 bestätigt, 
dass ich diesen weiterhin vor allem auch bzgl. Grabowers Mitgliedschaft im Corps als verläss
liche Quelle verwenden könnte. Quelle: Email vom 18.08.2020 von Herrn Ehlers vom Corps 
Masovia.

4 Belege in: „Bestätigungsschreiben von Grabower für Trint vom 07.04.1948“, in: BArch, 
N  1856/50.

5 „Schreiben vom 22.12.1935“, in: BArch, N  1856/3. Vgl. auch „Fragebogen vom Military 
Government of Germany“, in: BArch, N  1856/49 (hier gibt Grabower das Ende seiner Mit
gliedschaft mit 1936 an). Laut Herrn Ehlers vom Corps Masovia bekleidete Grabower „die 
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pflegte er Kontakt zu einigen Corpsbrüdern, die ihn in der Zeit der Verfolgung 
unterstützten.6

Von Königsberg zog es Grabower 1903 nach Berlin an die FriedrichWil
helms Universität. Hier legte er am 13.01.1905 sein erstes Examen mit der Note 
„ausreichend“ ab. Anschließend promovierte er in Leipzig. Der Titel seiner 
1905 abgeschlossenen Promotion lautete: „Ist in den §§  463, 480 B. G. B. Scha
densersatz wegen Nichterfüllung gleichbedeutend mit Schadensersatz  wegen 
Nichterfüllung der ganzen Verbindlichkeit des Verkäufers?“ Daneben studierte 
er auch Volkswirtschaft.7 In seiner zweiten Promotion 1910 in Berlin behandel
te Grabower das Thema „Die finanzielle Entwicklung der Aktien gesellschaften 
der deutschen chemischen Industrie und ihre Beziehungen zur Bankenwelt“.8 
Beide Promotionen schloss er mit der Note „cum laude“ ab.9 Als seine akademi
schen Lehrer zählte Grabower in seinem Lebenslauf für seine zweite Doktorar
beit unter anderen Jellinek, v. Blume, v. Schmoller, Gierke, und v. Liszt auf.10 

Laut seiner Personalakte11 war Grabower ab dem Jahr 1905 im preußischen 
Landesdienst an verschiedenen Amts, Landgerichten und am Kammergericht 
tätig.12 Als Register seiner Tätigkeitsdaten ergibt sich folgende Tabelle: 

Funktion des Fuchsmajors, er war also für die Ausbildung neuer Mitglieder im Corps (sog. 
‚Füchse‘) zuständig. In dieser Rolle hat er sich damals sehr verdient gemacht. Das Corps 
Masovia Königsberg suspendierte wie viele Kösener Corps 1935, reconstituierte jedoch in der 
Nachkriegszeit. Mit dem Corps Palaiomarchia, das ihm 1960 das Band verlieh, bestand von 
Seiten unseres Corps ein Doppelbetrieb in Kiel. Dem Corps blieb er im Zuge dessen bis zu
letzt stets nahe.“ Quelle: Email vom 18.08.2020 von Herrn Ehlers vom Corps Masovia.

6 Beispiel: „Karte von Haslinger an Grabower vom 08.10.1944“, in: BArch, N  1856/7. Auch 
abgedruckt in: „Wenn im Amte“, S.  120. 

7 Alle Belege in: „Lebenslauf“, in: BArch, N  1856/1. „Personalbogen“, in: BArch, PERS 
101/010046, fol.  1. BArch, R 3001/57797, fol.  1. Diese Dissertation befindet sich im Ordner 
BArch, N  1856/48. Adler/Lehmann, „Biographisches Handbuch“, S.  195. Die FriedrichWil
helmsUniversität ist die heutige HumboldtUniversität.

8 Diese Dissertation befindet sich im Ordner: BArch, N  1856/48. „Schreiben von Gra bower 
an die Juristische Fakultät der Universität Erlangen vom 27.06.1946“, in: BArch, N  1856/49. 

9 „Schreiben an den Finanzminister Lenze vom 17.03.1914“, in: BArch, N  1856/48. „Perso
nalbogen“, in: BArch, PERS 101/010046, fol.  1.

10 „Lebenslauf“, in: BArch, N  1856/1.
11 Die Daten (Tag und Monat, nicht das Jahr) zu seiner Berufslaufbahn variieren in den 

einzelnen Dokumenten stark, wobei Grabower bei den Datumsangaben selbst nicht konstant 
bleibt. Zudem bestehen Überschneidungen zwischen einigen Beschäftigungsabschnitten.

12 „Daten für Prof. Dr. Dr. Rolf Grabower, geb. am 21. Mai 1883 in Berlin“, in: BArch, 
PERS 101/010046, fol.  1.
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